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NDB-Artikel
 
Lisco. (evangelisch)
 
Leben
Pfarrerfamilie in Berlin-Brandenburg. Der Stammvater →Christian Ernst (1718–
85) war im Siebenjährigen Krieg Feldprediger des Regiments v. Wedel, seit
1760 Pfarrer in Letschin im Oderbruch. Dessen Sohn →Christian Ernst Friedrich
(1764–1821) wurde 1793 Archidiakon an St. Katharinen, 1808 Superintendent
und 1. Pfarrer am Dom in Brandenburg. Dessen Sohn →Friedrich Gustav (1791–
1866) war der bedeutendste Theologe der Familie. Er wirkte zunächst als
Prediger an der Hofgerichtskirche in Berlin, seit 1820 war er zugleich dritter
Diakon an St. Marien, 1824 wurde er Prediger an St. Gertraud, 1864-66 war er
Superintendent. 1825 schloß er sich mit zwölf weiteren Geistlichen dem Protest
Schleiermachers gegen die von Friedrich Wilhelm III. geforderte Agende an und
wurde daraufhin offiziell von Bischof Daniel Amadeus Neander vernommen. Als
Theologe war er – weithin als der „Bibel-Lisco“ bekannt – von →August Neander
bestimmt, mit dem er auch persönlich verkehrte. Auf Grund der praktischen
Erfahrungen seines Pfarramts schuf er eine reiche theol. Literatur, die in dieser
Art neu war: Homiletische und katechetische Arbeitshilfen, basierend auf
sauberer exegetischer, gelegentlich auch dogmatischer und historischer Arbeit.
Durch sie wurde der literarischen Produktion von Otto v. Gerlach der Weg
geebnet (s. W, L).
 
Sein Sohn →Gustav (1819–87) wurde von →Carl Immanuel Nitzsch
(Bonn) in den theologischen Liberalismus eingeführt. Seit 1845 war er 3.
Diakon an der Marienkirche in Berlin und heiratete 1849 eine Tochter des
Generalsuperintendenten Daniel Amadeus Neander. 10 Jahre später wurde er
Adjunkt Marots an der Neuen Kirche. Im Verein mit einem Kreis von Berliner
Predigern, die sich auf Schleiermachers Erbe verpflichteten (H. Eltester, L.
Jonas, H. Krause, K. L. A. Sydow), protestierte er gegen die Staatskirchenpolitik
Friedrich Wilhelms IV. und befürwortete eine selbständige Verfassung der
Landeskirche, wie sie die Kultusminister Graf Schwerin 1848 und Ladenberg
1849 versprochen hatten. Eine Bemerkung in seinem Synodalbericht von 1868,
daß die „Naturwissenschaften das Weltbild der biblischen Schriftsteller durch
ein anderes ersetzt“ hätten, löste einen Angriff Gustav Knaks auf ihn aus. Von
der Univ. Heidelberg wurde ihm daraufhin aus Anlaß des 100. Geburtstags
von Schleiermacher 1868 die theol. Ehrendoktorwürde verliehen. In einem
Vortrag über „Das Apostolische Glaubensbekenntnis“ (Prot. Vorträge III,
1872, H. 4) sprach er über legendenhafte Bestandteile des Credo, für deren
historische Betrachtung er plädierte. Dies brachte ihm die Gegnerschaft der
Hofpredigerpartei und besonders des Dompredigers →Rudolf Kögel ein; aber
auch der Kaiser selbst wünschte seine Amtsenthebung. Er erfuhr jedoch
die Genugtuung der Unterstützung durch die Theol. Fakultät Jena („Jenaer
Erklärung“). Eine amtliche Vernehmung hatte schließlich zur Folge, daß



das Konsistorium in einem Erlaß das Apostolicum als Urkunde historisch
relativierend betrachtete (s. W, L – Heinrich (1862-1906, S d. Gustav), Pfarrer
am Waisenhaus in Rummelsberg, fachte den durch A. Harnack ausgelösten
Streit um das Apostolicum neu an, indem er anläßlich einer Taufe den
Text des Bekenntnisses zur Jungfrauengeburt umschrieb und das dem Ev.
Oberkonsistorium anzeigte. Er wurde im Febr. 1895|seines Amtes entsetzt
und arbeitete danach als Privatgelehrter vor allem über die Korintherbriefe
(s. W). – Hermann (1850-1923, S d. Gustav), Mitglied des Herrenhauses und
Kronsyndikus, war seit 1890 Vortragender Rat im Preuß. Justizministerium,
wurde 1903 Wirkl. Geh. Oberjustizrat und 1904 als Ministerialdirektor
Leiter der Personalabteilung. Seit 1907 hatte er als Präsident des Berliner
Kammergerichts das höchste preuß. Richteramt inne. 1909 wurde er als
Wirkl. Geh. Rat Staatssekretär im Reichsjustizamt, vermochte allerdings in
dieser Stellung, die er bis zur Erreichung des Ruhestandes 1917 innehatte,
die anstehenden Reformen des Straf- und Strafprozeßrechts vor allem wegen
des Widerstandes konservativer Kräfte in Preußen, aber auch wegen des
Kriegsausbruchs nicht entscheidend voranzutreiben. Er war in zahlreichen
kirchlichen Gremien tätig. Seit 1908 gehörte er der Generalsynode der Ev.
Landeskirche an; 1922 übernahm er den Vorsitz im Präsidium des Ev. Bundes
(s. DBJ V).
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